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ANSBACH — Die SPD im
mittelfränkischen Bezirkstag
kritisiert, dass in allen Gebäuden des
Bezirks Kreuze aufzuhängen seien.
Mitarbeiter der Bezirkskliniken hätten
die SPD laut Mitteilung darüber
informiert.

Demnach sei das Aufhängen der
Kreuze auf „Anordnung des Bezirks
Mittelfranken“ verfügt worden. Die
SPD-Fraktion habe deshalb Stellung-
nahmen in der nächsten Sitzung des
Verwaltungsrates und des Bezirksta-
ges eingefordert. Der Bezirk Mittel-
franken und das Kommunalunterneh-
men Bezirkskliniken unterliegen der
kommunalen Selbstverwaltung, teilt
die SPD mit. Beide seien in keinster
Weise verpflichtet, den umstrittenen
Kreuzerlass des bayerischen Minister-
präsidenten umzusetzen. Wenn doch,
dann könne das nur auf freiwilliger
Basis und im Konsens geschehen und
erfordere zuvor eine transparente,
öffentliche Erörterung und Beschluss-
fassung im Bezirkstag. Das sei bisher
nicht geschehen. SPD-Fraktionsvor-
sitzende Gisela Niclas erklärte: „Das
ist nicht nur eine Missachtung der
kommunalen Selbstverwaltung und
ein Aushebeln der demokratischen
Rechte des Bezirkstages.“  NZ

Von Michael Kniess

Von tätlichen Angriffen über die
Landflucht älterer Polizisten bis hin zum
neuen Polizeiaufgabengesetz:
Nach gut 100 Tagen im Amt stellte sich
der mittelfränkische Polizeipräsident
Roman Fertinger den Fragen im
Nürnberger Presseclub.

NÜRNBERG – Er ist seit gut 100
Tagen im Amt und seither Chef von
rund 5000 Mitarbeitenden, davon
mehr als 4200 Polizisten: Roman Fer-
tinger, der neue mittelfränkische Poli-
zeipräsident. 1975 begann er seine
Ausbildung zum Polizisten. „Ich hatte
während meiner Schulzeit nicht unbe-
dingt eine Polizeikarriere im Blick
und habe die Einstellungsprüfung
damals eigentlich nur gemacht, weil
ich dafür zwei Tage schulfrei bekom-
men habe“, bekennt Fertinger. Doch
der Einstellungsberater habe ihn
schließlich schnell von den Vorteilen
überzeugen können, die für ihn auch
heute noch Bestand haben: „Der Poli-
zeiberuf ist äußerst vielseitig, bietet
eine sichere berufliche Perspektive
und ist beliebt wie lange nicht mehr.
Auf eine offene Stelle kommen derzeit
sieben Bewerber.“ Der polizeiliche
Nachwuchs fehle vor allem im
Bereich Cybercrime und IT. Für Fer-

tinger eine Konse-
quenz des großen
Nachholbedarfs
gegenüber der Kon-
kurrenz aus der
Wirtschaft, nicht
nur was finanzielle
Anreize betrifft.

Eine weitere Her-
ausforderung sieht
der mittelfränki-
sche Polizeichef in
den Anfeindungen,
denen seine Polizis-
ten im Dienstalltag

zunehmend ausgesetzt sind. „Das ist
beinahe schon zum Volkssport gewor-
den und wirkt nachhaltig auf die Kol-
legen“, erklärt Fertinger. Hinzu kom-
me die hohe Einsatzbelastung: Wäh-
rend in Polizeiinspektionen auf dem
Land, etwa in Herzogenaurach, das
Durchschnittsalter bei 53 Jahren
liegt, sind Polizisten in Nürnberg
durchschnittlich gerade einmal 20 Jah-
re alt. „Die Landflucht von erfahre-
nen Beamten ist Resultat dessen, dass
diese dem hohen Einsatzdruck im
städtischen Bereich nicht mehr
gewachsen sind.“

Bei den Überstunden sei die Lage
bei weitem nicht so dramatisch, wie es
Kritiker darstellen. Mitunter würden
Überstunden sogar künstlich aufge-
baut, um frühzeitig in den Ruhestand
gehen zu können. Gleichwohl räumt
Fertinger ein, dass es Sondereinheiten
gebe, in denen die Polizisten tatsäch-
lich tausende Überstunden hätten.
Die Folge: „Polizisten werden aus den
Inspektionen in die Sondereinheiten
abgezogen und fehlen schließlich wie-
derum im Streifendienst.“

Abhilfe erhofft sich Fertinger durch
die im Wahlkampf versprochenen
zusätzlichen Stellen. Alleine deshalb,
weil in den nächsten drei Jahren 46 sei-
ner Dienststellenleiter in den Ruhe-
stand verabschiedet und die polizeili-
chen Aufgaben nicht weniger würden.
Am Umstand, dass er, der vom bayeri-
schen Innenminister Joachim Herr-
mann (CSU) bei dessen Amtseinfüh-
rung als „innovativer und moderner
Führungsbeamter“ geadelt wurde, die-
ses Unterfangen nicht scheuen wird,
ließ Fertinger keinen Zweifel.

Die gefühlte
Unsicherheit

Hinzu kommt die Herausforderung,
eine Erklärung dafür finden zu müs-
sen, weshalb zwar einerseits immer
weniger Straftaten begangen werden
und die Aufklärungsquote stetig
steigt, gleichzeitig aber die gefühlte
Unsicherheit der Bürger zunimmt.
Für Fertinger liegt eine Begründung
in der medialen Aufbereitung. Des-
halb nutzte der den Abend im Presse-
club auch für eine kleine Medienschel-
te: „Von bestimmten Ereignissen wird
mehrfach berichtet, das brennt sich in
den Köpfen ein.“ Hinzu komme der
Leitsatz „Nur schlechte Nachrichten
sind gute Nachrichten“, nach dem
sich Journalisten oft richten würden.

Ebenfalls machte Fertinger deut-
lich, dass er auch mit der Kritik
am neuen Polizeiaufgabengesetz nur
wenig anfangen könne. In der Diskus-
sion kommt für ihn vielmehr etwas
anderes zu kurz: „Es stört mich, dass
immer nur auf die Einschränkung der
Freiheit durch Polizei und Sicherheits-
behörden hingewiesen wird, auf der
anderen Seite aber vergessen wird,
was Konzerne mit unseren Daten
machen. Wir als Bürgerpolizei sind
froh um jeden Eingriff, den wir nicht
vornehmen müssen.“

Beim Bezirk:

Nun auch noch
ein Kreuz-Streit

Politiker war er nie, ein gebürtiger
Bayer auch nicht – aber über
Jahrzehnte ein einflussreicher Mann
in der CSU: Wilfried Scharnagl.
Nun ist er gestorben.

MÜNCHEN — „Ein Stück CSU-
Geschichte ist von uns gegangen“,
kommentierte CSU-Generalsekre-
tär Markus Blume zum Tod von Wil-
fried Scharnagl. Der 1938 geborene
Scharnagl war Vertrauter des lang-
jährigen CSU-Chefs Franz Josef
Strauß und von 1977 bis 2001 Chef-
redakteur der Parteizei-
tung „Bayernkurier“.

„Ich bin tief erschüt-
tert über den Tod von
Wilfried Scharnagl“,
sagte CSU-Chef Horst
Seehofer. Er war ein
Urgestein der CSU.
„Die Liebe zu seiner
Heimat hat diesen
großen bayerischen
Patrioten geprägt. Ich
persönlich verliere mit
Wilfried Scharnagl
einen klugen Ratgeber
und treuen Freund.“
Die CSU werde Scharnagl für sein
Lebenswerk immer dankbar sein.

Zu Straußens Zeiten war der aus
dem Sudetenland stammende Schar-
nagl ein einflussreicher Mann: Er
denke, was Scharnagl schreibe,
pflegte Strauß laut parteiinterner
Überlieferung zu scherzen. Nach
dessen plötzlichem Tod im Jahr

1988 verlor Scharnagl an Einfluss,
blieb jedoch als CSU-Urgestein
über Jahrzehnte präsent. An den Sit-
zungen des Parteivorstands nahm
er noch in hohem Alter als Gast teil.

„Sein Wirken ist untrennbar mit
den einmaligen Verdiensten von
Franz Josef Strauß verknüpft, dem
er persönlich und politisch engstens
verbunden war“, sagte Ministerprä-
sident Markus Söder.

Aufsehen erregte Scharnagl
zuletzt 2012, als er sein Buch „Bay-
ern kann es auch allein“ veröffent-

lichte – ein Plädoyer
für die Unabhängig-
keit des Freistaats. Aus
seiner Sicht befand
sich Bayern seit 1871
auf einem historischen
Irrweg, weil Ludwig II.
Bayerns Souveränität
geopfert hatte und dem
von Preußen dominier-
ten zweiten Kaiser-
reich beigetreten war.

Der Verlust der abso-
luten CSU-Mehrheit
2008 war für Schar-
nagl ein Trauma, deren

Rückeroberung 2013 eine Genugtu-
ung: „Die bayerische Weltordnung
ist wieder hergestellt“, sagte er im
Herbst 2013.

Scharnagl war schon lange Jahre
nicht mehr bei guter Gesundheit.
Seine Bewertung der CSU-Pleite
bei der Landtagswahl am Sonntag
ist nicht bekannt.  dpa

Polizeipräsident Fertinger:

Warum
Beamte aufs
Land flüchten

Von Diane Mayer

Der Verwaltungsrat der Bezirkskliniken
Mittelfranken hat die Reißleine gezogen:
Klinikchef Helmut Nawratil ist seinen
Job los. Dafür stimmten gestern bei
einer Sitzung hinter verschlossenen
Türen alle anwesenden neun
Verwaltungsräte unter Vorsitz von
Bezirkstagspräsident Richard Bartsch
(CSU). Die Kündigung erfolgte
außerordentlich und fristlos.

ANSBACH – Auslöser für den Schritt
ist eine Sonderprüfung der Tätigkeit
des Vorstands der Bezirkskliniken.
Ein Team aus Wirtschaftsprüfern und
Rechtsanwälten hatte die Ergebnisse
vor rund einem Monat im Verwal-
tungsrat und Bezirkstag vorgestellt.
Dabei ging es unter anderem um frist-
lose Kündigungen von Mitarbeitern,
verzögerte Bauprojekte, fehlerhafte
Ausschreibungen und Lücken in der
Dokumentation. In einigen Fällen
könnten strafrechtliche Konsequen-
zen und Kürzungen von Fördermit-
teln drohen.

„Ich hoffe, dass die Kündigung juris-
tisch tragfähig ist und auf die Bezirks-
kliniken nicht noch weitere Kosten
zukommen“, sagte Armin Kroder, Ver-
waltungsrat von den Freien Wählern.

„Mein Blick geht jetzt nach vorne,
denn es warten viele Aufgaben.“ Als
Beispiele nannte der Landrat des
Landkreises Nürnberger Land die
Umgangsformen gegenüber Mitarbei-
tern, Verbesserung bei Vergaben oder
eine bessere Steuerung von Bauprojek-
ten. Bis Mitte Oktober hatte der Ver-
waltungsrat Nawratil Zeit gegeben,
Farbe zu den Ergebnissen der Sonder-
prüfung zu bekennen. „Seine Anwälte
haben sich eingebracht“, stellte Kro-
der fest, der sich zu dem Thema mit
Blick auf die nicht-öffentliche Sit-
zung nicht weiter äußern wollte.

„Ich bin sehr froh, dass es vorbei ist.
Es war eine Hängepartie“, sagte ein
anderer Verwaltungsrat. Denn durch
die ständige negative Berichterstat-
tung stehe der gute medizinische Ruf
des Kommunalunternehmens auf dem
Spiel. „Die SPD begrüßt diesen lange
überfälligen Schritt und wird alles
dafür tun, durch eine Neuorganisati-
on der Führungsstrukturen Fehlent-
wicklungen wie im Fall Nawratil zu
verhindern“, teilte der Nürnberger
Verwaltungsrat Horst Krömker von
der SPD mit.

Nawratils Stellvertreter Matthias
Keilen und Kai Schadow leiten bis
auf weiteres die Geschicke der
Bezirkskliniken, die mit rund 1700

Betten und Plätzen und 3000 Mitarbei-
tern eines der größten Klinikunterneh-
men in der Region sind.

Das bayerische Innenministerium
hat inzwischen auf Vorwürfe der Grü-
nen reagiert. Verwaltungsrat Klaus
Hiemeyer hatte sich darüber
beschwert, dass das Ministerium im
vergangenen Jahr eine Sonderprü-
fung abgelehnt habe. Eine Kontrolle
von betriebsinternen Strukturen und
Abläufen, wie von den Grünen im
Bezirkstag gefordert, sei keine Aufga-
be des Innenministeriums und könne
daher im Wege der Rechtsaufsicht
nicht erreicht werden. Darauf hat
Ministerialdirigent Michael Ziegler,
Leiter der Abteilung für Kommunale
Angelegenheiten, hingewiesen. Das
Innenministerium widerspricht damit
den Grünen, bei einem Antrag auf
Sonderprüfung der Geschäftsführung
durch den Vorstand untätig geblieben
zu sein. Das Innenministerium habe
die erhobenen Vorwürfe sorgfältig
geprüft, soweit es im Rahmen der
staatlichen Rechtsaufsicht zulässig
sei. Ob das Unternehmen darüber hin-
aus auch gut und wirtschaftlich
gesteuert und geführt wird, liege in
der Verantwortung des Bezirksklini-
kums und seiner Organe sowie des
Bezirks als Träger des Unternehmens.

Wilfried Scharnagl hatte
großen Einfluss.  F.: dpa

Wilfried Scharnagl ist gestorben

Franz Josef Strauß
dachte, was er schrieb

ANSBACH/NÜRNBERG —
Die CSU hat bei der Wahl zum
mittelfränkischen Bezirkstag in
Nürnberg alle vier Direktmandate
gewonnen.

Im Stimmkreis Nürnberg-Nord setz-
te sich Bezirksrätin Catrin Seel mit
26,9 Prozent der Erststimmen durch,
im Stimmkreis Ost die neue Kandida-
tin Ivona Papak mit 28,7 Prozent, im
Süden der bisherige CSU-Fraktions-
vorsitzende Peter Daniel Forster mit
35,6 Prozent und im Westen der amtie-
rende Bezirkstagspräsident Richard
Bartsch mit 31,3 Prozent, wobei
Bartsch mit einem Minus von 7,0 Pro-
zent die höchsten Stimmenverluste
verkraften musste.

Wie berichtet, hat die CSU außer-
dem in sieben von acht mittelfränki-
schen Stimmkreisen außerhalb von
Nürnberg die Direktmandate erhal-
ten. Nur im Nürnberger Land siegte
Armin Kroder (Freie Wähler). Bei den
Gesamtstimmen in Nürnberg erhielt
die CSU 30,8 Prozent (minus 5,7),
gefolgt von den Grünen mit 20,8 Pro-
zent (plus 9). Die SPD verlor in Nürn-
berg 13 Prozent auf nun 14,7. Die AfD
kam auf 10 Prozent, die Linke auf 6,8,
die Freien Wähler auf 6,2, die FDP auf
4,9. Nach der CSU mit 11 Sitzen sind
die Grünen mit 6 Sitzen als zweit-
stärkste Partei im Bezirkstag vertre-
ten. SPD und Freie Wähler entsenden
jeweils 4 Mandatsträger, die AfD wird
mit 3 Bezirksräten vertreten sein, die
Linke entsendet 2 Bezirksräte, jeweils
ein Sitz gehört der FDP, der ödp
sowie der Partei Die Franken.  So

DONAUWÖRTH — Im
nordschwäbischen Donauwörth soll
ein Klinikarzt mehrere Patienten mit
Hepatitis C infiziert haben.

Das Gesundheitsamt geht von min-
destens vier Betroffenen aus. Gegen
den Mediziner gebe es ein Ermittlungs-
verfahren, sagte der Augsburger Ober-
staatsanwalt Matthias Nickolai am
Dienstag.

Hepatitis C ist eine Lebererkran-
kung, die üblicherweise durch ein auf
dem Blutweg übertragenes Virus ver-
ursacht wird und zu schweren Folgeer-
krankungen führen kann. Die von
Krankenhäusern verwendeten Blut-
konserven müssen auf den Erreger
getestet sein.

Wie der Arzt, der selbst an der Viru-
serkrankung leiden soll, die Patienten
infiziert haben soll, ist laut Nickolai
unklar. Das sei nun Gegenstand der
Ermittlungen. „Erst einmal muss man
feststellen, ob es tatsächlich sicher ist,
dass die Infektionen von ihm kamen“,
sagte Nickolai. Die Polizei arbeite bei
den Ermittlungen eng mit dem
Gesundheitsamt zusammen.

Das Landratsamt berichtete, dass
die vier Hepatitis-C-Fälle bei Patien-
ten bekannt wurden, die zu Operatio-
nen in der Donau-Ries-Klinik in
Donauwörth waren. „Nach bisheri-
gem Kenntnisstand muss davon ausge-
gangen werden, dass die Übertragung
des Virus durch einen Arzt des Kran-
kenhauses erfolgte, der mit dem Virus
infiziert war“, hieß es von der Kreisbe-
hörde zur Ursache. Nun sucht das
Gesundheitsamt nach weiteren mögli-
cherweise Erkrankten.  dpa

Polizeipräsident
Roman Fertinger.
 Foto: E. Weigert

Viel Glück im Unglück hatte der polnische Fahrer eines Trans-
porters, der am späten Montagabend auf der A9 in Richtung
Berlin unterwegs war. Der Mann nahm in der Baustelle auf der
Höhe der Anschlussstelle Münchberg-Süd (Kreis Hof) Brand-
geruch wahr. Gerade noch rechtzeitig konnte er sein Fahrzeug
auf der wegen der Baustelle gesperrten Spur abstellen und

sich ins Freie retten. Darauf ging der Transporter in Flammen
auf, die Feuerwehr rückte zum Löschen an. Der Fahrer kam
laut Polizei dank seines schnellen Handelns mit dem Schre-
cken davon. Während der Löscharbeiten musste die A9 in
Richtung Berlin für den Verkehr gesperrt werden. Warum der
Transporter Feuer fing, ist noch unklar.  Foto: News5, Fricke

Dreiste Trickdiebe
ERLANGEN – In den frühen Morgen-
stunden des Montags wurde ein Lkw-
Fahrer auf der Rastanlage Steiger-
wald-Nord Opfer von dreisten Trick-
dieben. Der Mann hatte seinen Lkw
dort abgestellt, um sich eine Pause zu
gönnen. Plötzlich klopfte ein Unbe-
kannter gegen die Scheibe seines
Gespanns und lockte den Fahrer
unter einem Vorwand aus dem Führer-
haus. Sein Komplize nutzte die Gele-
genheit, um zwischenzeitlich eine
hohe Summe Bargeld sowie die Doku-
mente des Fahrers zu entwenden. Als
das Opfer den Diebstahl bemerkte,
hatten die Täter bereits die Flucht
ergriffen. Die sofort eingeleitete Fahn-
dung blieb ohne Erfolg, die Polizei
sicherte aber Spuren.
Hinweise an die Polizei unter
=0911/2112-3333.

Zimmerbrand in Asylunterkunft
FÜRTH — Am späten Montagabend
ist einem Zimmer einer Gemein-
schaftsunterkunft für Asylbewerber
in der Europaallee in Fürth ein Feuer
ausgebrochen. Nach bisherigem
Kenntnisstand klagten vier Personen
über Atembeschwerden und wurden
vom Rettungsdienst versorgt. Zwei
Personen kamen zur weiteren Behand-
lung ins Krankenhaus. Die Brandursa-
che ist noch unbekannt. Die etwa 40
Bewohner der Unterkunft wurden
anderweitig untergebracht.

Transporter fing Feuer: Fahrer im Glück
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